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Zeitung
die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thärirgew. Jahrgang 195.
Bezugs Preis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr. Poſt
eitungslifte Nr. 5259. Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. GratisBeilagen:
all. Courfer (tägl. Feuilletondeil.), Fil. Unterhaltungsblatt(Sonntagsbeil.), Landwirthſch. Mittheilungen. Montag- Ausgabe

Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfg., auswärts
Amtliche Anzeigen 30 Pfg Reklomen em Schluß des redaktienelien Tbeils die Zeile 765 Pfg.

Anzeigen Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Amoncen ditionen

Geschäftsstelle in Halle a/s. CLeipzigerstr, 87.
elephon Nr. 188.

Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.
Montag, 22. Dezember 1902. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon -Amt VIa Mr. n 494.
Drudk und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Dezember.

Die Verhandlungen wegen Erneuerung der Handels
verträge. Gegenüber den von Wiener Blättern gebrachten
Nachrichten, wonach die Verhandlungen wegen Er-
neuerung der Handelsverträge im März oder April
nächſten Jahres in Berlin ſtattfinden ſollten, wird in einer
vom Auswärtigen Amt zu Berlin inſpirirten Korreſpondenz
erklärt „Den Sitz der nächſten Handelsvertrags-Verhand-
lungen ſchon jetzt vorherzuſagen, läuft auf ein Räthſelrathen
hinaus. Es iſt fraglich, ob alle Verhandlungen an demſelben
Ort geführt werden, und ſchließlich kann das Wo hier doch
nur als ein Umſtand von minderer Bedeutung gelten.

Bisher ſind ſelbſt vorbereitende Schritte zu den neuen Unter
handlungen nicht geſchehen. Es liegt aber kein Grund
vor, nach dem Jahreswechſel noch lange damit zu
warten. Jedenfalls ſteht nach Annahme des Reichszoll
tarifs auf deutſcher Seite der Eröffnung internationaler Be
ſprechungen ein Hinderniß nicht mehr entgegen, und man wird
im neuen Jahr auch ohne Kündigung der alten Verträge in
die Verhandlungen eintreten können.“

Kein Ende der Krupp-Affäre. Nunmehr ſind auch alle
übrigen deutſchen Blätter, gegen die das Einſtellungsverfahren
wegen Beleidigung des inzwiſchen verſtorbenen Herrn Krupp
eingeleitet war, außer S geſetzt worden. Daß die
Affäre damit nicht zur Ruhe kommt, ſteht feſt. Wie wir aus

talien mitgetheilt haben, hat die Staatsanwaltſchaft am
ndgericht r Anklage gegen die verantwortlichen

erf e en uemokra en e erhoben wegenö t ſie r ählung der
angeblich Krupp'ſchen Verirrungen. Dieſer Antrag kann
nicht mehr r rei gemacht werden, denn der Unter-
ſuchungsrichter Ritter So la ri hat ſeinen Bericht mit dem
t dyen Antrage abgeſchloſſen, und die Straf-

mer hat gegen die „Propaganda“ am 15. ds. das Haupt
verfahren eröffnet und am 17. den verantworklichen
Redakteur geladen. Unabhängig davon kommt die Strafſache
des flüchtigen Malers Chriſtian Allers aus Hamburg
wegen Sittlichkeitsverbrechens, verſucht an Minderjährigen, in
der erſten Februarwoche nor der 3. Strafkammer Neapels zur
Verhandlung.

Neue Frechheiten des „Vorwärts“. Das ſozialdemo
kratiſche CentralOrgan, das am Freitag die Dreiſtigkeit hatte,
dem Kronprinzen des Deutſchen Reiches wegen
des von ihm gebrauchten Ausdruckes „Elende“ in Bezug auf
die Verleumder Friedrich Alfred Krupps mit einer Klage zu
drohen, der er nur deshalb entgehe, weil der „Vorwärts“
prinzipiell nicht zum Richter laufe, übertrumpft ſeine Unver
ſchämtheit jetzt noch damit, daß es den Thronerben aufs Gröbſte
beleidigt. Es wird freilich für die ſchamloſe Jnvektive eine
Form gewählt, welche harmlos erſcheinen könnte, deren Abſicht
aber, ſelbſt wenn ſie nicht ſchon durch die Art des Druckes dem
Leſer kenntlich gemacht wäre, Jedermann auf den erſten Blick
offenbar werden muß. Der „Vorwärts“ bemerkt nämlich

ir werden uns nicht einmal um eine den prinzlichen Aus
bruck kompenſirende Antwort bemühen wir
Elenden!“ Beide hier geſperrten Worte ſind auch im
„Vorwärts“ Plyerrt der damit deutlich machen will, was er
unter einer „kompenſirenden“ Antwort verſteht.

Seit der Zurücknahme der Klage gegen den „Vorwärts“
wegen ſeiner meuchleriſchen That an Krupp kennt der ſozial
demokratiſche Uebermuth keine Grenzen mehr. Dank der
Handlangerdienſte, welche die MauſerungsPreſſe der Sozial
demokratie ſo gefliſſentlich leiſtet, braucht die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſich nicht mehr auf eine Vertheidigung einzulaſſen, die
nehmen ihr ja en eine ganze Reihe von bürgerlichen
Blättern ab, welche man geradezu Anwälte der Sozialdemo
kratie nennen muß. Sie kann deshalb alle ihre Kräfte auf
den Angriff konzentriren. Jn welcher Weiſe das geſchieht, da
von zeugt die herzerſchütternde Tragik des Todes Krupps, da
von zeugt jetzt wieder der Umſtand, daß der „Vorwärts“ mit
unerhörter Dreiſtigkeit die frechſten Angriffe gegen den
künftigen Träger der Kaiſerkrone richtet. Solch dreiſte Ver
höhnung des monarchiſchen Gefühls, das in allen treuen
deutſchen Herzen noch aufs re Wurzeln ſchlägt, zeugt
erſchreckend davon, was die Partei des Umſturzes von Thron,
Altar, Sitte und Ordnung dem deutſchen Volke bereits bieten
zu können wagt.

Aus dem Landtage. Jn parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, daß der Kaiſer von der perſönlichen Eröffnung
des preußiſchen Landtags abſehen und den
Reichskanzler und Miniſter- Präſidenten Grafen Bülow
mit ſeiner Stellvertretung betrauen wird. Jm Abgeordneten
hauſe waren bisher 6 Mandate erledigt. Nach der
Erſatzwahl im Wahſkreiſe SchlüchternGelnhauſen (Frhr. v.
Riedeſel) iſt die Zahl der erledigten Mandate auf 5 geſunken.
Die Freikonſervativen, welche im Abg. Zimmermann, der am
J. Oktober d. Js. ſtarb, dieſen Wahlkreis beſeſſen hatten, haben
ihn verloren und an die Konſervativen abgetreten. Beim

„Newyork Her

eine umfangreiche Ueberſicht über die Ergebniſſe der
Bergverwaktung eingegangen. Der Geſchäfts
bericht über die vergangene Tagung wird nach dem
Weihnachtsfeſte ausgegeben werden.

Die Orden für den Zolltarif. Die jüngſt aus Anlaß
der Annahme der 3 erfolgten Ordensver-
leihungen werden nunmehr im „Reichsanzeiger“, und
zwar in etwas anderer als der urſprünglich gemeldeten Form,
veröffentlicht. Es wurden nämlich verliehen dem Reichs
kanzler und Präſidenten des Staatsminiſteriums Dr. Grafen
von Bülow das Kreuz der Großkomthure des König-
lichen Hausordens von Hohenzollern, dem Staatsſekretär des
Jnnern, Staatsminiſter Dr. Grafen von Poſadowsky
die Kette zum Großkreuz des Rothen Adlerordens mit
Eichenlaub, dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes,
Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn von Thielmann
der Rothe Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie
dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes Wirklichen Ge-
heimen Rath Dr. Freiherrn von Richthofen der König-
liche Kronenorden erſter Klaſſe.

Zur Diätenfrage. Wie ein Berliner Lokalblatt aus
Bundesrathskreiſen r haben will, wären nunmehr an den
maßgebenden Stellen die Bedenken zurückgetreten, welche bisher
einer Gewährung von Anweſenheitsgeldern an die
Mitglieder des Reichstages entgegenſtanden. Der Bundes
rath werde daher noch im Laufe des Winters dem vom Reichstag
beſchloſſenen Geſetzentwurf auf Gewährung von Anweſenheits
geldern, über den bisher eine Beſchlußfaſſung im Bundesrath
nicht ſtattgefunden hat, nähertreten und ihm vorausſichtlich mit

ſehr großer r jedoch würdendie Anweſenheitsgelder erſt mit Beginn der nächſten Legislatur
periode gezahlt werden.

Angeblicher Ankauf von Curacgo. Di

gen iſt für die bevorſtehende ter

Sewona m and wegenErwerbung der Jnſel Curacao unterhandele, iſt
vollſtändig erfunden; vielmehr verſuchten die Ver
einigten Staaten in den letzten Jahren mehrmals, die Jnſel
n ken fanden jedoch ſeitens Hollands kein Entgegen
ommen.

Der Geſetzentwurf über die Vorbildung der Ver
waltungsbeamten ſoll dem Landtage in der kommenden Tagung
zugehen. Dagegen ſei der Entwurf über die Regelung der
uriſtiſchen Vorbildung nicht zu erwarten.
ch ehe ſächſiſchen Perſonentarifreform wird offiziös ge

rieben
Die königlich ſächſiſche Regierung hat eine Reform der Per

ſonentarife in Ausſicht genommen, welche den Bedürfniſſen und
Verhältniſſen der ſächſiſchen Staatsbahnen angepaßt iſt. Wenn
aber die geplante Reform der Perſonentarife für den inneren Ver
köhr des Königreichs Sachſen den dortigen Verhältniſſen entſpricht
und zum Vortheil gereicht, ſo iſt es doch nicht wahrſcheinlich, daß
die anderen deutſchen Staatsbahnen dem Vorgange
n r r Für die preußiſch- heſſiſcheEiſenbahngemeinſchaft würde, wenn man unter einer
den Intereſſen des Verkehrs entſprechenden Reform ſowohl eine
Vereinfachung als eine Verbilligung des Verkehrs beſteht, die
ſächſiſche Neuordnung des Tarifweſens keinen Fortſchritt, ſondern
geradezu einen Rückſchritt bedeuten, denn für die weitaus
größte Zahl der Reiſenden würden die ſächſiſchen Tarifſätze in Ver
bindung mit dem Schnellzugszuſchlage eine Erhöhung der
Fahrpeiſe bedeuten. Es iſt daher mit Wahrſcheinlichkeit vor
auszuſehen, daß die für den inneren Verkehr des Königreichs
Sachſen in Ausſicht genommene Neuordnung der Perſonentarife
nicht die Grundlage für eine einheitliche Geſtaltung dieſer Tarife
für den ganzen Umfang des Deutſchen Reiches bilden wird.

Wir kommen auf die Angelegenheit noch zurück.

Der Kaiſer hörte Sonnabend Vormittag den Vortrag
des Chefs des MarineKabinets, Vize Admirals Freiherrn von
Senden Bibran, beſuchte das Atelier des Carl
W und kehrte um 12 Uhr 9 Min nach dem Neuen Palais
zurück.

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich ſind am Sonntag
um 8 Uhr in Wildpark eingetroffen und haben ſich nach dem Neuen
Palais begeben.

F Aus dem diplomatiſchen Dienſte. Der bisherige Marine
Attachee bei der deutſchen Geſandtſchaft in Tokio, Fregatten
Kapitän Gühl er, hat die Dienſtgeſchäfte ſeiner Stellung abge
geben, um in der Heimath zur Verfügung des Chefs der Marine
ſtation zu trelen. Gühler hat faſt drei Jahre in Tokio gewirkt. Zu
Gühlers Nachfolger iſt der Korvettenkapitän Tr um mler er
nannt worden, der zuletzt Kommandant des an der weſtafrikani
ſchen Küſte ſtationirten Kanonenbootes „Habicht“ war

Perſonalnachrichten. Jn dem Befinden des ehemaligenFührers der deutſch-konſervativen Partei, Landesdirektors a. D.

v. Levetzow, iſt eine bedeutende Beſſerung einge
treten, ſodaß der Patient in den letzten Tagen Ausfahrten unter
nehmen konnte. Der Reichstagskommiſſar für das Auswanderungs
weſen, Kapitän zur See a. D. v. Levetzow, der Freitag Abend
zur großherzoglichen Tafel in Oldenburg geladen war, iſt nach
Rückkehr in ſein Hotel plötzlich infolge eines Schlaganfalls ge
ſtorben. Generalmajor z. D. Guſtav v. Elteſter in Char-
lottenburg feiert am 22. d. M. in körperlicher Rüſtigkeit und
geiſtiger Friſche ſeinen 80. Geburtstag. Kommerzienrath
Wilh. Boeddingha us sen., der Präſident der Handelskammer
zu Elberfeld, iſt zum Geheimen Kommerzienrath ernannt worden.

Der rikbeſitzer Kommerzienrath Karl Karcher in St.
Johann früher in verſchiedenen Ehrenämtern thätig, iſt nach

g des

langer Krankheit geſtorben. Sonnabend Vormittag iſt der
Prinz Guſtav von Schweden und Norwegen von Stockholm
in Karlsruhe eingetroffen. Der Prinz wurde von ſeiner Mutter,
der Kronprinzeſſin Viktoriga, am Bahnhofe begrüßt und zum Schloß
geleitet. Der Prinz wird wohl einige Wochen ei den großherzog
lichen Großeltern verweilen

Der Präſident der Anſiedlungs Kommiſſion der
Provinz Poſen, v. Wittenburg, hat ſein Abſchieds
geſuch für den 1. April 1903 eingereicht. Es verlautet, daß
eine Reorganiſation der Anſiedlungskommiſſion ſtattfinden ſoll.

Zum Vorſitzenden des Börſenausſchuſſes hat der Bundesrath
an Stelle des in den Ruheſtand getretenen Unterſtaatsfekretärs
Rothe den bisherigen ſtellvertretenden Vorſitzenden Unterſtaats
ſekretär Wermuth ernannt.

Der Würzburger Univerſitätsſtreit iſt noch nicht vollſtändig
geſchlichtet. Den Bemühungen des Kultusminiſters v. Podewils
iſt es zwar gelungen, die beiden Parteien zur Zurücknahme der
gegenſeitig angeſtrengten gerichtlichen Beleidigungsklage zu ver
anlaſſen was die conditio sine qua non für die Ernennung
Förſters und Chrouſts zu ordentlichen Profeſſoren bildete. Nachdem
die Beiden „ordentlich“ geworden, hat ſich jedoch eine neue
Differenz geltend gemacht. Profeſſor Chrouſt erhebt den Anſpruch,
in den offiziellen Akten der Univerſität und im VorleſungsVer
geichniß vor Profeſſor Förſter genannt zu werden, weil er länger
an der Würzburger Univerſität thätig ſei als dieſer. Bisher war
für die Priorität allgemein die erſte Anſtellung an einer deutſchen
Univerſität maßgebend. Dementſprechend hat der akademiſche Senat
angeordnet, daß Förſter vor Chrouſt zu rangiren habe. Dieſer hat
ſich flugs beſchwerdeführend an das Kultusminiſterium gewandt
und wurde von Herrn v. Podewils in Audienz empfangen. Ferner
ſind auch Profeſſor Förſter und der derzeitige Rektor der Univerſität.
Profeſſor Meurer, in das Kultusminiſterium berufen worden.

Vom KnüppelUlrich. Dem Präſidenten der heſſi-
ſchen Kammer iſt nach der „K. V.“ eine eiſerne Kette
zugeſchickt worden mit dem Erfuchen, damit den ſozialdemokratiſchen
Vizepräſidenten Abg. Ul rich feſtzubinden, falls dieſer ſich ähnlich
wie jü im Reichstage benehmen ſollte. Das ſcheint der
grimme Ulrich daheim aber nicht zu thun. Uns liegt ein Bericht über
eine Kammerſitzung vom 16. Dezember vor, die Herrn Ulrich
durchaus wieder als ſänftiglichen Hofſozialiſten zeigt. Freilich
in Darmſtadt gehört er als Sekretär auch dem Bureau der Kammer
an und noblesse oblige.

Zuckerſtatiſtik. Nach der Statiſtik der Zuckergewinnung und
Beſteuerung ſind im Betriesjahr 1. Auguſt 1901 bis 31. Juli 1902
im deutſchen Zollgebiet 395 Rübenzuckerfabriken (Fabriken mit
Rübenverarbeitung), 46 Zuckerraffinerier und 6 Melaſſeent
zuckerungs Anſtalten im Betrieb geiveſen. Jn dieſen 447 Betriebs
anſtalten wurden im Ganzen an Zucker gewonnen (alle Fabrikate
auf Rohzucker umgerechnet) 2 302 246 Tonnen gegen 1979 118
Tonnen im Betriebsjahr 1900/1901.

Die 395 Rübenzuckerfabriken haben 16 012 867 Tonnen Rüben
in 65 342 zwölfſtündigen Arbeitsſchichten verarbeitet, mithin 245
Tonnen in einer Schicht. Die Rüben wurden geerntet auf 478 749
Hektar, und zwar ſind von den Fabriken ſelbſt auf 40 680 Hektar
1409 994 Tonnen (8,80 vom Hundert), von den Aktionären oder
Geſellſchaften auf vertragsmößig angebauten 158 941 Hektar
5 203 541 Tonnen (32,50 vom Hundert) geerntet worden, während
der Reſt hauptſächlich in Kaufrüben beſtanden hat, deren Preis ſich
im Durchſchnitt für das ganze Steuergebiet auf 1,89 Mark be
rechnet, d. 9,08 Mark weniger als im Vorjahr. Auf 1 Hektar der
bebauten Fläche wurden durchſchnittlich 33,4 To. Rüben geerntet,
3,8 Tonnen mehr als im Vorjahr. Dagegen hatten die im Jahre

1901 geernteten Rüben meiſt einen meſentlich geringeren Zucker
gehalt, und es wurden daher zur Herſtellung von 1 Kilogramm Roh
zucker 0,27 Kilogramm Rüben durchſchnittlich mehr verbraucht als
1900,/1901. Die Ausfahr von Zucker der Zuſchußklaſſen b (599 635
Tonnen) und c (27 634 Tonnen) hat ſich gegen das Vorjahr nicht
unbeträchtlich geſteigert, dagegen iſt die Ausfuhr von Rohzucker
(517 050 Tonnen) gegen das Vorjahr etwas zurückgeblieben. Als
Beſtimmungsländer ſind hauptſächlich Großbritannien, die Ver
einigten Staaten von Amerika, BritiſchNordAmerika, die Nieder
lande, Norwegen, die Schweiz und Japan zu nennen. Jm Vergleich
zum Vorjahr haben jedoch die Vereinigten Staaten von Amerika
und Japan bedeutend weniger aufgenommen. Jm Jnland ſind
gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe und des Eingangszolles an
Konſumzucker 669 261 Tonnen oder 11,64 Kilogramm auf den
Kopf der Bevölkerung in den freien Verkehr geſetzt worden, im Vor
jahr 696 566 Tonnen (12,29 Kilogramm auf den Kopf).

Emdener Dampfſchiffgeſellſchaft. Wie von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird, iſt am 19. Dezember in Emden die
Gründung einer Dampfſchiff geſellſchaft ſeitens
der Firma Hennes und Stadtlander in Verbindung mit der Emdener
Bank Aktiengeſellſchaft in Emden perfekt geworden. Die Geſell
ſchaft wird zunächſt zwei Dampfer einſtellen für allgemeine
Fahrten, insbeſondere Holz und Getreidefrachten von der Oſtſee
und dem Schwarzen Meer nach der Ems.

Die katholiſch theologiſche Fakultät
in Straßburg.

Das mit der Kurie getroffene Abkommen wegen Errichtung
einer katholiſch-theologiſchen Kapledr bei der Univerſität Straß-
burg iſt am Sonnabend in Rom und in Straßburg ver-
öffentlicht worden. Es ergiebt ſich daraus, daß die Stellung
der Fakultät in weſentlichen Dingen die gleiche ſein wird wie
die der katholiſch-theologiſchen Fakultäten in Preußen. Aller-
dings ergeben ſich auch nicht unwichtige Abweichungen. Jm
Einzelnen bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ heute noch folgende
Mittheilungen

Artikel 1 beſchränkt die künftige Aufgabe des Großen
Seminars in Straßburg, welchem disher die ganze Ausbiſdung
der angehenden Kleriker obgelegen hatte, auf die praktiſche Schulung
zur Ausübung des geiſtlichen Berufes. Es dürfen danach über
Lehrgegenſtände, welche zu den in der Fakultät vertretenen Fächern



g.ören, im Seminar künftig keine Vorleſungen mehr gehalten werden,
eine Einſchränkung, die über das hinausgeht, was in Preußen
Kechtens iſt, da es hier den Biſchöfen nicht verwehrt iſt, in ihren
Seminaren auch ſolche Vorleſungen halten zu laſſen, die in das
Lehrgebiet der Fakultät fallen.

Artikel 2 zählt die einzelnen Fächer auf, die in der
Fakultät vertreten ſein ſollen. Die Fakulät wird danach eine ſehr
reiche Beſetzung aufweiſen. So iſt z. B. die Apologetik nach
dem Vorgange ſüddeutſcher Hochſchulen als beſonderes Lehrfach
berückſichtigt; auch die chriſtliche Archäologie iſt als ſelbſtändige
Disziplin anerkannt und dem kanoniſchen Recht, das für die Kleriker
von eigenartiger Bedeutung iſt, eine beſondere Vertretung in der
Fakultät zugedacht.

Artikel 3 beſtimmt in Betireff der Ernennung der
Profeſſoren, daß dieſelbe nach vorherigem Einvernehmen
mit dem Biſchof zu T habe, und daß die Profeſſoren vor
ihrem Amtsantritt das Glaubensbekenntniß nach den Formen
und Regeln der Kirche in die Hände des Dekans der Fakultät
abzulegen haben. Während das letztere genau den in Preußen
geltenden Vorſchriften entſpricht, zeigt ſich bezüglich der Mitwirkung
des Biſchofs eine Abweichung von Beſtimmungen in Preußen.
So iſt für Bonn und Breslau beſtimmt, daß in der katholiſch
theologiſchen Fakultät Niemand angeſtellt oder zur Ausübung des
Lehramtes zugelaſſen werden ſolle ohne vorherige Rückfrage bei
dem Biſchof, und daß dieſer berechtigt ſei, wegen gegründeter Ein
wendungen gegen die Lehre oder den Wandel des Vorgeſchlagenen
die Anſtellung oder Zulaſſung desſelben abzulehnen. Praktiſch
läuft das auf dasſelbe hinaus, nur iſt die Formulirung
eine andere wie in Straßburg denn die Biſchöfe können durch
Erhebung von Einwendungen die Anſtellung eines Profeſſors ver
hindern, und außerdem liegt es auf der Hand, daß bei Anſtellung
eines dem Biſchofe nicht genehmen Kandidaten eine erfolgreiche
Wirkſamkeit desſelben in der Fakultät von vornherein ausgeſchloſſen
ſein würde, weshalb es denn auch in Preußen feſtſtehende Praxis
iſt, daß Profeſſoren in den katholiſchtheologiſchen Fakultäten nicht
ohne vorheriges Einvernehmen mit dem Biſchofe angeſtellt werden.

Artikel 4 des Abkommens nimmt hinſichtlich des Verhält
niſſes der Straßburger Fakultät und ihrer Mit
glieder zu der katholiſchen Kirche und den kirchlichen
Organen lediglich Bezug auf die entſprechenden Beſtimmungen
der Bonner und Breslauer Fakultätsſtatuten. In dieſen Be
ſtimmungen iſt die autoritative Stellung anerkannt, welche dem
Biſchofe gegenüber der Fakultät in gewiſſen Beziehungen zu
kommt. Insbeſondere ſollen ihm die halbjährigen Vorleſungs
verzeichniſſe vorgelegt und die Bücher angegeben werden, nach
welchen geleſen wird, und die Fakultät ſoll ſeine Bemerkungen über
rein theologiſche Gegenſtände ehrerbietig aufnehmen und nach
Möglichkeit beachten. Auch hat der Biſchof ein Aufſichtsrecht üver
die Mitglieder der Fakultät in ihrer Eigenſchaft als katholiſche
Geiſtliche und iſt brrechtiat, in den Fällen, wo wider dieſe Eigen
ſchaft verſtoßen iſt, mit Vorwiſſen des Miniſteriums die geeignete
Zurechtweiſung eintreten zu laſſen.

Artikel 5 betrifft ſchließlich den Fall, daß durch die kirch-
liche Autorität der Beweis geliefert wird, daß ein Profeſſor,
ſei es wegen mangelnder Rechtgläubigkeit, ſei es
wegen gröblicher Verſtöße im h an Wandel als unfähig
angeſehen werden muß, ſein Lehramt fortzuſetzen. Jn ſolchen

ällen erübrigt nur, ſofern gütliche Einwirkungen ohne Erfolg
ind, eine Erſatzpro c ſur einzurichten, wie dies bekannt
ich auch ſchon in Preußen geſchehen, und die Profeſſoren haben

dann von ſelbſt die Konſequenz gezogen, daß ſie ſich an den Geſchäften der Fakultät nicht weiter veiheligien, Dagegen bleiben ihre

aus der Anſtellung als ſtaatliche Beamte nach den allgemeinen Be
ſtimmungen erworbenen Rechte ſelbſtverſtändlich unberührt, und es
kann daher von einer Möglichkeit der Abſetzung wegen Aenderung
des theologiſchen Standpunktes nicht im Entfernteſten die Rede ſein.

Die vorſtehenden Bemerkungen, ſo ſchließt die offiziöſe Dar
legung, werden genügen, jedem r u zeigen, daß
bei dem Abkommen wegen der Straßburger Fakultät weder
Staat noch r u weit gehende Konzeſſionen gemacht, ſie ſich
vielmehr wechſelſeitig nur zugeſtanden haben, was dem Intereſſe
der Sache zu dienen geeignet iſt. Nicht allenthalben in
Deutſchland wird man dieſe Ueberzeugung haben. Evangeliſche
Kreiſe ſind vielmehr vielfach nicht mit dem Ergebniß der An-
gelegenheit einverſtanden. Und das kann man ihnen wahrlich
nicht verdenken!

Venezuela
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende Be

kanntmachung über die Blockade der venezo-
laniſchen Häfen von Puerto Cabello und
Maracaibo:

Vom 20. Dezember 1902. Nachdem die Regierung der Vereinigten
Staaten von Venezuela es abgelehnt hat, den ihr mitgetheilten
Forderungen der Kaiſerlichen Regierung zu entſprechen, wird die
Blockade über die Häfen von Puerto Cabello und Maracaibo verhängt.
Die Blockade tritt am 20. Dezember 1902 in Wirkſamkeit. Schiffe unter
anderer als venezolaniſcher Flagge, die vor dem Datum dieſer Bekannt
machung aus weſtindiſchen oder oſtamerikaniſchen Häfen abgeſegelt ſind,
erhalten eine Friſt, und zwar Segelſchiffe 20 Tage, Dampfer 10 Tage.
Aus allen anderen Häfen erhalten Segelſchiffe eine Friſt von 40 Tagen,

Dampfer eine ſolche von 20 Tagen. Schiffe unter anderer als vene
zolaniſcher Flagge, die an dem Tage dieſer Bekanntmachung in den
blockirten Häfen liegen, erhalten eine Friſt von 15 Tagen. Schiffe,
welche verſuchen, die Blockade zu verletzen, werden den Maßnahmen
unterliegen, die völkerrechtlich und nach den Verträgen mit den neu
tralen Mächten zuläſſig ſind. Verlin, den 20. Dezember 1902. Der
Reichskanzler. Graf v. Bülow.

Einer telegraphiſchen Meldung aus London zufolge
der amtlichen „London Gazette“ das Auswärtige

Amt bekannt, daß da Venezuela es unterlaſſen habe, den
Forderungen der engliſchen Regierung nachzukommen die
Blockade der Häfen La Guayra, Carenero,
Guanta, Cumanga, Carupano und der Orinoco-
Mündungen durch die britiſchen Seeſtreitkräfte erklärt
wird. Jm Uebrigen ſtimmt dieſe Bekanntmachung vollſtändig
mit der vom „Reichsanzeiger“ überein.

Die Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt
Aus New York und Waſhington werden wieder Meldungen

verbreitet, wonach die Annahme des Schiedsgerichtsgedankens zur
Erledigung des venezolaniſchen Streites durch die
Haltung Deutſchlands erſchwert und verzögert

giebt in

werde. Jn Wirklichkeit iſt bereits geſtern (d. h. Freitag)
dem Botſchafter der Vereinigten Staaten in Berlin die
Mittheilung gemacht worden, daß die deutſche Regierung
ebenſo wie die engliſche im Prinzip bereit ſei, auf den
Vorſchlag wegen Einberufung einer Schiedsinſtanz
zur Erledigung ihrer Forderungen gegen die
venezolaniſche Regierung einzugehen und dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
das Schiedsamt anzubieten. Ueber die Vorbehalte, die
ſowohl die deutſche wie die engliſche Regierung hierbei zu machen haben,
iſt vorher unter beiden eine Verſtändigung erfolgt, und ſo wird die
deutſche Note, deren Ueberreichung unmittelbar bevorſteht, in allen
weſentlichen Punkten mit der engliſchen übereinſtimmen.

Jm Anſchluß an dieſe Auslaſſung der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ gegenüber der in einem Theile der amerikaniſchen Preſſe zum
Ausdruck kommenden Stimmung bezeichnet es die „Kölniſche Zeitung“
als dringend angebracht, auf den deutſch- amerikaniſchen
Notenaustauſch vom Dezember 1901 hinzuweiſen,
der abgedruckt iſt im letzten Jahresband der Publikation des
amerikaniſchen Staatsdepartements „The foreign relations 01
the United States in 1901“. Dieſer Notenwechſel ergiebt,
ſo betont die „Kölniſche r unwiderleglich, daß Deutſchland in
Venezuela nichts beabſichtigt, als was es in loyaler Weiſe ſchon lange
der amerikaniſchen Regierung angekündigt hat und worüber es mit
dieſer zu völligem Einverſtändniß gelangt iſt. Nachdem dies Alles
bereits durch die Waſhingtoner Regierung veröffentlicht worden und
Jedermann zugänglich ſei, könne man ſich nicht genug wundern, daß
in der amerikaniſchen Preſſe immerfort Mißtrauen gegen die Abſichten
Deutſchlands zum Ausdruck kommt man müſſe zu ihrer Ehre an
nehmen, daß der letzte Jahresband der „Forcign Relatious“ unbeachtet
in ihren Archiven ruht.

Am Sonnabend bereits iſt die deutſch engliſche Blockade
gegen Venezuela in Kraft getreten, und zwar, wie ein Telegramm
aus Port Spain meldet, unter den üblichen Einſchränkungen,
die namentlich den amerikaniſchen Handelsſchiffen zu Gute
kommen dürften. Damit beginnt die zweite Phaſe des
re Deutſchland und England ver-einbarten Aktionsprogramms.

Trotz dieſer militäriſchen Maßregel werden natürlich die
diplomatiſchen Verhandlungen über eine ſchieds-
gerichtliche Beilegung der Streitigkeiten fort geſetzt. Auch
über dieſe Frage haben ſich die beiden betheiligten Regierungen
in Berlin und London raſch geeinigt. Sie gehen in dieſer
Beziehung ebenſo gemeinſam vor wie bei Behandlung des ganzen
VenezuelaKonflikts.

Ueber die ſich ſchon jetzt bemerkbar machenden Wirkungen
der Blockade berichtet folgendes Telegramm

London, 20. Dez. Jn den venezolaniſchen Hafenſtädten hat
die herannahende Blockade bereits ſtarke Schatten vorausgeworfen,
insbeſondere eine empfindliche Steigerung der Lebensmittelpreiſe
verurſacht, die ſich nach Meldungen aus Caracas beim Mehl und Brot
getreide auf 20 Proz. beläuft. Die Banken lehnen Diskontirungen
ab. Die britiſchen Bewohner von Trinidad ſind außer ſich
über die Blockade-Androhung, weil die Jnſel durch die
Handelsſperre viel empfindlicher getroffen werde als das von Zufuhr
unabhängigere Feſtland. Nach Meldungen aus Waſhington dürſte das
vielgenannte Bankhaus Seligmann im weiteren Verlauf der Kriſis,
namentlich bei friedlicher Abwickelung, eine große Rolle ſpielen. Es
ſcheint ſich zur Finanzirung Venezuelas bereit erklärt und von der
amerikaniſchen Regierung gewiſſe nicht formelle GarantieZuſicherungen
erlangt zu haben.
Die Erwählung des Präſidenten Rooſevelt zum Schieds-

richter in dem Streite mit Venezuela würde ſicherlich die glück
lichſte Löſung der vorhandenen Schwierigkeiten darſtellen. Der
oberſte Repräſentant der Vereinigten Staaten beſitzt zweifellos
auch der Regierung des Präſidenten Caſtro gegenüber die er
ehe Autorität, um der Reſpektirung ſeines Schieds-
pruches gewiß zu ſein. Es zeugt, wie man billigerweiſe an
erkennen muß von weiſer Mäßigung und durchaus verſöhn-
licher Geſinnung, wenn Deutſchland und England
noch in dieſem Stadium der Angelegenheit nach-
dem Herr Caſtro ſie viele Monate lang hingezogen
und alle Verſuche zu gütlicher Beilegung der
Differenzen unbeachtet gelaſſen hat, zu einer ſchiedsrichterlichen
Prhwedy bereit ſind. Man kann nur wiünſchen, daß
Präſident Rooſevelt ſich dem ihm angetragenen Vertrauens
amte nicht entziehen möge. Seine Perſönlichkeit bürgt für eine
ebenſo gerechte wie gründliche und raſche Prüfung der ſtreitigen
Anſprüche. Er iſt nicht der Mann, der, wenn ſein Urtheil
einmal ergangen wäre, der venezolaniſchen Regierung noch irgend
welche weitere Ausflüchte und Winkelzüge geſtatten würde. So
darf man denn hoffen, daß dieſer neueſte Vorſchlag zu einer
baldigen und allſeitig befriedigenden Regelung der Verhältniſſe
führen und die Wiederherſtellung normaler Beziehungen zu
Venezuela ermöglichen wird.

Dazu wird jedoch durch das Reuterſche Bureau aus
Waſhington gemeldet: Präſident Rooſevelt trägt kein Verlangen
darnach, als Schiedsrichter aufzutreten. Man meint hier, daß
er in dieſer Eigenſchaft zugleich Richter, Gerichtshof und Polizei
ſein und unter der moraliſchen Verpflichtung ſtehen würde,
ſein eigenes Urtheil zu vollſtrecken. Ueberdies würde ſeine
Entſcheidung ſicherlich die r der einen oder der
anderen Partei erwecken. aher wäre eine Unterbreitung
der Angelegenheit an das He Schiedsgericht weit vor
zuziehen wenn ſich dies jedoch nicht erreichen läßt, ſo iſt es
wahrſcheinlich, daß Präſident Rooſevelt, eher er die Streitig-
keiten zum Aeußerſten kommen ſieht, ſich, wenn auch mit Wider
ſtreben, zur Uebernahme des Schiedsrichteramtes bereit erklärt,
um Blutvergießen, der Zerſtörung von Eigenthum und der
Beeinträchtigung bedeutender Handelsintereſſen vorzubeugen.

Telegraphiſch wird noch gemeldet
Hamburg, 20. Dez. Die für das beſchlagnahmte venezolaniſche

Kriegsfahrzeug „Reſt a urador“ beſtimmte Beſatzung wird mit
dem Dampfer „Sibiria“ am 23. d. Mts. von hier aus die Ausreiſe
antreten. Der Mannſchaftstransport, welcher auch den neu zu bildenden
Stab der Kreuzerdiviſion umfaßt, beträgt im Ganzen 5 Offiziere,
1 Korps-Gerichtsrath und 120 Mann. Der Dampfer iſt ferner dazu
beſtimmt, den Schiffen der Kreuzerdiviſion Munition und Kohlen
zuzuführen. Er wird auf der Ausreiſe zunächſt Cardiff anlaufen.

La Guayra, 20. Dez. Der britiſche Kreuzer „Retribu-
tion der franzöſiſche Kreuzer „Troude und der amerikaniſche
Kreuzer „Albany“ ankerten heute im hieſigen Hafen.

Waſhington, 20. Dez. Der amerikaniſche Geſandte in Ca
racas Mr. Bowen hat den Staatsſekretär des Auswärtigen Hay um
die Erlaubniß erſucht, nach Waſhington kommen zu dürfen, um
dort die Verhandlungen wegen friedlicher Beilegung des Venezuela
Streites zu führen.

Rom, 20. Dez. Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, wird
morgen das Amtsblatt eine Kundmachung veröffentlichen, welche ſich

auf die Theilnahme Jtaliens an der durch Deutſchland und
England an den Küſten Venezuelas eingerichteten Blockade
bezieht.

Fort de France, 20. Dez. Auf die Nachricht von Er
regung gegen die Fremden in verſchiedenen Häfen Vene-
zuelas iſt der Kreuzer „Troude“ vor einigen Tagen zum
Schutze der Franzoſen entſandt worden. Da indeſſen kein Anlaß zur
Beunruhigung bezüglich des Schickſals derſelben mehr beſteht, wird
ſich die „Troude“ außerhalb der venezolaniſchen Gewäſſer halten.

London, 20. Dez. Die Morgenblätter melden aus Caracas, in
einer geſtern ſtattgehabten Verſammlung hätten einige Großkauf-
leute und Vertreter erſter Firmen ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt,
der Regierung das Geld zur Bezahlung derdeutſchen und engliſchen Forderungen zu
leih en. Die „Daily Mail“ berichtet aus Waſhington, es ver-
laute, daß die Bankfirma Seligman in London Gelder aufbringe
für eine Regelung der venezolaniſchen Schulden durch eine neue
Bondsausgabe. Dieſe Meldung finde zum Theil ihre Beſtätigung, es
ſeien aber auch noch andere Finanzleute in der Angelegenheit thätig.

La Guahra, 20. Dez. Die Gemahlin des deutſchen Ge
ſandten von Pilgrim hat in dem britiſcher Konſulat Wohnung
genommen bis zum Eintreffen des deutſchen Schulſchiffes „Stoſch“,
auf dem ſie ſich nach Cucacao begeben wird.

Lonvdon, 20. Dez. Das „Reukerſche Bureau“ erfährt, die
Blockade der venezolaniſchen Häfen werde nicht eher aufgehoben
werden, bis die Regierung Venezuelas ſich geneigt zeigt, mit Auf
richtigkeit, die allein die Mächte befriedigen kann, vorzugehen, und
nicht eher, als bis eine endgiltige Beilegung unter den dem Falle

zukommenden Vorſichtsmaßregeln erreicht ſei.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Aufhebung der italieniſchen Weinzollklauſel.
Miniſterpräſident Szell erklärte am Sonnabend im

ungariſchen Abgeordnetenhauſe, daß Verfügungen getroffen
ſeien, damit vom 1. Januar ab die italieniſche Weinzoll-
klauſel aufgehoben werde.

Jtalien.
Noch eine päpſtliche Kommiſſion.

Außer der am 2. Dez. eingeſetzten KardinalsKommiſſion, welche
der proteſtantiſchen n r in Rom entgegenwirken ſoll, ſetzte der
Papſt eine zweite Kommiſſion mit Monſignore Adami als Vorſitzenden
ein, welche als Vollzugsausſchuß erſtgenannter Kommiſſion dienen, ing
beſondere auch Wohlthätigkeitswerke pflegen ſoll.

Botſchafter Graf von Wedel
und Gemahlin traten am Sonntag Nachmittag die Reiſe nach
Berlin an.

Der Papſt ewpfingin feierlhc Audienz den öſte.reichiſch- ung rriſchenn. Botſchafter
Grafen Szecſen, der eine goldene Statue des Erlsſers als
Geſchenk Kaiſer Franz Joſephs zum Jubiläum des Papſtes über-
reichte.

Rußland.

Bekämpfung der Mißernte.
Der „Regierungsbote“ bringt einen ausführlichen Bericht über

die Maßnahmen der ruſſiſchen Regierung zur Bekämpfung der
Folgen der Mißernte und zur Verpflegung der Bevölkerung von
zehn Gouvernements des europöiſchen Rußland und einiger Gegen
den Sibiriens. Bisher ſind für dieſe Zwecke 6 663 000 Rubel ver-
ausgabt. Am Schluſſe giebt der Bericht der Hoffnung Ausdruck,
daß durch die ergriffenen Maßnahmen ſowohl die Verpflegung der
Bevölkerung geſichert ſein werde, als auch die im Frühling er-
forderlichen Vorräthe an Saatgetreide beſchafft werden können.

Niederlande.

Aus Java.
Jm Gebirge von Pantei Radja, wo eine holländiſche Ko

lonne neulich den Prätendenten auf das Sultanat von Atſchin
tödtete, machte Leutnant Veltman, laut Depeſche aus Ba
tavia, mit einer Kolonne Landjäger einen neuen energiſchen
Vorſtoß und tödtete 51 Atchineſen. Dagegen wurde bei
einer anderen Operation ein Leutnant tödtlich und Hauptmann
Schneiders leicht verwundet. Letzterer tödtete aber auch
ſeinerſeits 19 Rebellen.

Serbien.

Verzicht.
Der Miniſterpräſident General Zinzar Markowitſch und General

Dragutin Franagſowitſch haben auf ihre Stellen als lebenslängliche
Sengatoren verzichtet, weil beide Gegner des Senats ſind, deſſen Ab
ſchaffung ſie anſtreben.

Türkei.

Für die europäiſchen Provinzen.Die Pſorte hat den Votſchaftern der Mächte Abſchriften der
Zirkulardepeſche an den Generalinſpektor, die Valis und Militär
kommandanten der europöiſchen Provinzen zugeſandt, in der jede
Vergewaltigung der Bevölkerung aufs Strengſte verboten wird und
die genannten Beamten für BVefolgung dieſer Vorſchrift verant

wortlich gemacht werden. m. sDie General- Gouverneure von Salonik, Monaſtir, Koſſovo,
Skutari und Janina haben ſtrenge Weiſungen erhalten, innerhalb
zwanzig Tagen (bei Androhung perſönlicher Verantwortlichkeit
bei ſpäteren Attentaten gegen die öffentliche Sicherheit) alle Per
ſonen, die ſich ſtrafbarer Handlungen ſchuldig gemacht haben, ohne
Rückſicht auf Nationalität und Religion der gerichtlichen Be
ſtrafung zuzuführen.

Afrika.
Vom Kongoſtaat.

Nach Meldungen aus dem Kongoſtaate brachte der
Dampfer „Albertville“ die Nachricht, im Kaſſai- Gebiete
ſeien neuerdings Unruhen ausgebrochen. Das Gericht in
Boma verurtheilte drei Guropäer wegen Grauſam-
keiten, verübt an eingeborenen Frauen und Kindern zu
10--15 Jahren Zwangsarbeit. Die Mörder des Leutnants
Tondeur, der in der Nähe des Kiwuſees meuchlings er
mordet worden war, ſind hingerichtet worden. Der
Befehlshaber des Forts Albeni iſt von den Eingeborenen
getödtet und aufgefreſſen worden.

Die Verhaftung der Familie Humbert.
Madrid, 20. Dez. Die aus Frankreich geflüchteten Mit-

glieder der Familie Humbert-Daurianac ſind hier
verhaftet worden.

Im Mai dieſes Jahres wurde der 100 MillionenBetrug
der Familie Humbert in Paris entdeckt. Seit dem 7. Mai,
wo die Familie flüchtig wurde, hat ſie ſich den Nachforſchungen
der Polizei zu entziehen verſtanden.

Die jetzt endlich verhafteten Millionenſchwindler heißen fol
gendermaßen: 1. Friedrich Humbert, geb. 19. 7. 1857 zu
Paris. 2. Thereſe Humbert, die Urheberin und Seele des
großen Betruges, geb. 10. 9. 1855 zu Auſſonne. 3. Marie
Daurignac, geb. 8. 12. 1863 zu Auſſonne. 4 Romain
Daurignac, geb. 25. 11. 1854 zu Auſſonne. 5. Emil
Daurignac, geb. 2. 2. 1854 zu Auſſonne. 6. Evo Hum
bert, geb. 1. 8. 1880 zu Paris. die Tochter des Ehepaares
Humbert.

Die romanhaft klingende Geſchichte des Humbert
Schwindels, der ſeit dem Monat Mai Paris, Frankreich,
8 die ganze Welt auf das Lebhafteſte beſchäftigte, iſt durch
ie Verhaftung der Familie Humbert zu einem

gewiſſen Abſchluß griangt; er Richter wird jetzt den Epilog
dazu zu ſprechen haben.

Die Heldin des Romans iſt bekanntlich Mme. Thereſe Hum-
bert, die Gattin des Advokaten Friedrich Humbert, des Sohnes
des ehemaligen franzöſiſchen Juſtizminiſters und Präſidenten des
Oberrechnungshofes. Sie war ein ganz einfaches Mädchen, als
ſie Humbert heirathete, und hieß Daurignac; aber ſie hat ſich, wie
das in Frankreich öfters vorkommen ſoll, ſelbſt geadelt, indem ſie
ſich einfach d'Aurignac ſchrieb. Dem erſchwindelten Adel wußte
ſie einen erſchwindelten goldenen Hintergrund zu geben. Da ihr
Sinn auf Großes gerichtet war, ſchwindelte ſie gleich großartig
und erſann das folgende Märchen. Sie erzählte Jedem, der es
anhörte und Jedem, den ſie anpumpen wollte, daß ein ameri-
kaniſcher Multimillionär Robert Henry Crawford, den nie ein
Menſch geſehen hat, ſie durch ſein am 6. September 1877 verfaßtes
Teſtament mit einem großen Legat bedacht habe. Aber neben
dieſem Teſtament beſtand noch ein anderes, von dem Mme. Humbert,
wie ſie erzählte, erſt ſpäter erfuhr. Eines Tages ſtellten ſich ihr
zwei Herren vor, Robert und Henry Crawford, Neffen des ver
ſtorbenen Crawford. d Herren, die außer Madame Humbert,
ihrem Manne und ihrer Schweſter Marie nie ein ſterbliches Auge
geſehen hat, legten ein vom Onkel geſchriebenes Teſtament vor, in
dem es hieß: „Dies iſt mein Teſtament. Jch will, daß Alles was
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ich beſitze, nach meinem Tode in drei Theile getheilt wird: ein
Drittel für Marie Daurignac, ein Drittel für meinen Neffen Henry
Crawford und ein Drittel für meinen Neffen Robert Crawford.
Die beiden letzteren ſind verpflichtet, in Frankreich ein von ihrem
Erbtheil zu entnehmendes Kapital anzulegen, welches ausreicht,
um an Thereſe Daurignac eine (benslängliche Rente von dreißig
tauſend Francs zu zahlen.“ Die Neffen Trawford, zwei un
eigennützige Jünglinge, wie man ſie in der Welt kaum findet, er
klärten nun, der Wille ihres Onkels ſei geweſen, daß einer von
ihnen eine der Schweſtern Daurignac heirathe. Thereſe war ver
mählt, ſie verlangten alſo die Hand von Marie für den von ihnen,
den ſie erwählen wird. Sie würden von ihren Erbrechten abſtehen,
wenn die Dame ſich entſchließe, einem von ihnen ihre Hand zu
reichen. Da aber Marie noch minderjährig war, wollten ſie bis
zu ihrer Großjährigkeit warten, bis dahin ſollte das Vermögen
unter Sequeſter bleiben. Man kam bald überein, daß es das Beſte
ſei, bis zu der durch Marie zu fällenden Entſcheidung die betreffende
Summe, einhundert Millionen, zu ſequeſtriren und Mme. Humbert
ſeleſt zur Hüterin des Schatzes zu beſtellen. Die Werthpapiere
wurden unter gemeinſchaftliche Siegel der Humberts und der
Crawfords gelegt und Mme. Humbert übergeben. Mme. Hunm
bert war von jetzt ab alſo nur Hüterin des Schatzes. Auf Grund
dieſer eingeſchloſſenen Millionen hat ſie das Hotel vom Grafen
Dranicki in der Avenue de la grande Armée zu Paris, das Landgut
Selehran, all die Kunſtwerke, Koſtbarkeiten und herrlichen Toiletten
gekauft, die in den letzten Wochen zum Beſten der Gläubiger ver
ſteigert wurden. Mit welch ſchlauer Berechnung ſie ihre Opfer zu
blenden, zur Hergabe von Geldern zu bringen verſtand, wird noch
bebhaft in der Erinnerung ſein; ſelbſt die kühnſte Phantaſie eines
SenſationsRomanſchriftſtellers würde es kaum wagen, eine ſolche
raffinirte Dreiſtigkeit einerſeits und eine ſolche Vertrauensſeligkeit
andererſeits glaubhaft machen zu können. Mme. Humbert hat im
Zeitraum von nicht ganz 20 Jahren eine Summe von 54 Millionen
erſchwindelt. Schließlich begannen aber die Gläubiger zu drängen,
daß der lange gehütete Goldhort ausgeſchüttet werde. Infolge einer
Verhandlung, die auf Antrag eines Gläubigers ſtattfand der
Mann verlangt die Zahlung von 130 000 Fres. war gerichtlich
beſchloſſen worden, die notarielle Jnventariſirung des ſequeſtirten
Schatzes vornehmen zu laſſen. Da entfloh am 7. Mai das Ehepaar
Humbert mit Marie Romain und Emil Daurignac, den Ge
ſchwiſtern von Madame Humbert, aus Paris und wurde ſeitdem
in der ganzen Welt geſucht. Jn dem bewußten Geldſchrank fand
man anſtatt der Millionen nur 20 000 Fres. Die Zahl der Ge-
ſchädigten iſt namentlich infolgedeſſen, daß auf den Reichthum der
Mme. Humbert hin auch eine Bank (Rente viagère) gegründer
worden war, eine ſehr große. Es wird noch in Erinnerung ſein,
wie lebhaft in der Preſſe die Frage nach den Mitſchuldigen der
Schwindlerin erörtert wurde, zumal ob und inwieweit ihr
Schwiegervater daran betheiligt war, ob die zum Theil am politi
ſchen Leben betheiligten Rathgeber und Vertreter, deren ſich Mme.
Humbert bediente darunter der Vorſitzende des Advokatenvereins
Dutuit, ebemalls getäuſcht worden ſeien. Das wird ja jetzt durch

r ieet werden, die ſo bizarre Bilder
n Schwindlerfrechheit entrollen dürfte, wie ſi üh v hen ne fte, wie man ſie kaum für

u der Verhaftung der Humberts liegt zunächſteine Venttigeng der erſten Meldung aus Paris vor San

wurde dem Miniſter des Jnnern eine im Miniſterium des
Aeußeren aus Madrid eingegangene Depeſche des franzöſiſchen
Botſchafters zur Kenntniß gebracht, in welcher der Botſchafter
beſtätigt, daß ihm der Civilgouverneur von Madrid die Ver
haltung W gen e en angezeigt habe.

er die Verhaftung der Familie werden folgende Einzel-heiten gemeldet folgende Kinzel
„Seit mehr als zwei Monaten waren der Polizei vonMadrid Perſonen verdächtig vorgekommen, welche ein San in der

alle de Ferraz bewohnten. Am Freitag ſah ein Polizeibeamter
amain Daurignac in das Haus eintreten. Der Beamte

vſchaffte ſich ſofort die gerichtliche Ermächtigun zum Betreten
es Hauſes, deſſen ſämmtliche Zugänge bewacht wurden, und läutete
an der Pforte Es antwortete aber Niemand, doch hörte man im
Jnnern leiſe ſprechen. Der Beamte läutete hierauf zum zweiten
Male und forderte im Namen des Geſetzes auf, die Thür zu öffnen.
Nach 20 Minuten wurde geöffnet, und die Polizei drang in die
Wohnung ein und verhaftete das Ehepaar Humbert, deren Tochter
Eva, Romein, Emil und Marie Daurignac. Auf Befragen erklärten
die Verhafteten, ſie ſeien das Opfer einer großen Schändlichkeit,
und ſtießen Drohungen gegen verſchiedene bekannte Perſönlichkeiten
in Frankreich aus. Sie fügten hinzu, daß ſie ſeit dem 9. Mai
in Madrid ſeien und ſich von Paris direkt dorthin begeben hätten.
Jn der Wohnung der Verhafteten wurden Schmuckſachen im Werthe
von etwa 10 000 Fres., zwei Looſe und 2275 Peſetas an Geld
aufgefunden. An dem Hauſe wurden die Siegel angelegt und die
ſämmtlichen Verhafteten zur Verfügung des franzöſiſchen VBot
ſchafters geſtellt. Ein Fluchtverſuch durch ein Fenſter war durch die
Gendarmerie vereitelt worden. Die Polizei vermuthet, daß die
Familie Humbert, ehe ſie das Haus den Beamten öffnete, wichtige

Papig S a tld nach der Verhaftung der Familie HumberkDaurignacbegab ſich der franzöſiſche Botſchafter nach ihrer Weh
nung, wo ſie von Polizeibeamten bewacht wurden, und hatte mit
den Mitgliedern der Familie eine Unterredung. Später ſtattete
der Botſchafter dem Präfekten ſeinen Glückwunſch wegen der ge
lungenen Verhaftung ab. Die Verhafteten wurden ins Ge
5 g. i ß gebracht, die Frauen getrennt in das Frauengefängniß,

e Männer in Zellen des Hauptgefängniſſes. Ein Berichterſtatter
durfte mit Ermächtigung des Präfekturſekretärs die Verhafteten
aufſuchen. Er fand Romain Daurignac ruhig eine franzöſiſche
Zeitung leſend, die Uebrigen waren ſehr erregt. Alle ſprachen
ſich anerkennend über die ſpaniſche Polizei und die ihnen zutheil
gewordene Behandlung aus, die ſie nicht erwartet hätten. Sofort
nach Bekanniwerden der Nachricht von der Verhaftung der Humberts
ſandten die Unterſuchungsrichter Andre und Lehdet das Erſuchen
nach Madrid, eine Hausſuchung vornehmen zu laſſen und ille
Papiere, ſowie ſonſtigen Dokumente und die Gelder mit Veſchlag
zu belegen, welche im Beſitz der Familie Humbert gefunden werden
können. Die Regierung erfuhr die Verhaftung der Familie
Humbert durch eine Depeſche, welche der „Agence Havas“ aus
Madrid zugegangen war. Sobald der Miniſterpräſident Kenntniß
von dieſer Depeſche erhalten hatte, benachrichtigt er den Miniſter
des Aeußeren und erſuchte ihn, bei der franzöſiſchen Botſchaft in
Madrid anzufragen, ob die Nachricht wahr ſei. Delcaſſe telegraphirte
ſofort in dem gewünſchten Sinne und erhielt die telegraphiſche Ant
wort, daß die Verhaftung der Familie Humberr in der Nacht er
folgt ſei. Der Juſtiz miniſter hat in einer Unterredung
ſeiner Freude über die Verhaftung der Humberts Ausdruck
gegeben und hinzugefügt, die Auslieferungsformali-
täten würden nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen. Er habe an
geordnet, daß alle für die Auslieferung nöthigen Schriftſtücke noch
Sonnabend Abend nach Madrid übermittelt würden. Die ausgeſetzte
Belohnung von 125 000 Francs werde den ſpaniſchen
Polizeibeamten ausgezahlt werden, welche ſie wohl verdient
hätten. Eimge franzöſiſche Polizeibeamte würden ſich ſofort nach
Madrid begeben, um über den Aufenthalt der Familie Humbert in
Spanien Ermittelungen anzuſtellen und die Verhafteten in Empfang
zu nehmen, ſobald die Auslieferung bewilligt ſei.

Es liegen zu der Affäre noch folgende Telegramme vor
Paris, 20. Dezember. Die heute Nachmittag durch Extra

ausgaben der Zeitungen verbreitete Meldung von der Ver
haftung der Familie Humbert-Daurignaec wurde von
der Bevölkerung anfänglich un gläubig aufgenommen, rief
jedoch, als ſie amklich beſtätigt wurde, lebhafte Bewegung hervor.Auf Jer Polizeipräfektur ſchien die Nachricht keine Ueberraſchung zu

verurſachen. Einige Mitglieder des Gemeinderaths äußerten die
Abſicht, an den Polizeipräfekten noch in der heutigen Sitzung über
die Verhaftung eine Anfrage zu richten. Einige oppoſitionelle
Blätter ſprechen die Anſicht aus, es müſſe irgend ein politiſcher Plan
dahinter ſtecken, daß die Verhaftung erſt jetzt erfolgt iſt, obwohl die
Familie HumbertDaurignac ſich kaum Mühe gegeben habe, ſich zu
verbergen.

Madrid, 20. Dezember. Man glaubt hier, daß die ver
hafteten Mitglieder der Familie Humbert am Dienstag nach
Hendaye gebracht und dort den franzs ſiſchen Behörden
übergeben werden.

Paris, 20. Dezember. Parahre, der Gatte der ver
trauteſten Freundin der Madame Humbert, wurde Abends in
Rouen feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung wurde eine Durch
ſuchung angeſtellt.

Madrid, 20. Dezember. Die Mitglieder der Familie
Humbert hatten ſich während ihres Aufenthalts in Madrid falſche
Namen veigelegt. Frédéric Humbert gab ſich als Gatte ſeiner
Tochter aus. Die Angaben eines Poſtboten, welchem ein Poliziſt
die Photographie der Familie gezeigt hatte, gab der Polizeibehörde
die Gewißheit, daß die Betreffenden die Familie Humbert ſei.

Paris 20. Dezember. Jn der letzten Zeit ſollen ſich die
Humberts in Madrid ſo ſicher gefühlt haben, daß ſie Ausfahrten
unternahmen, vas Anſangs ſorglich vermieden wurde. Bei ihrem
Nachbar erkundigte ſich Thereſe nach markanten Perſönlichkeiten,
welche die Calle de Ferraz bewohnen, und zeigte ein lebhaftes Jnter-
eſſe für den Herzog von Calabrien. Sie fragte u. A., ob ihr Gatte
und ſie dem Herzog vorgeſtellt werden könnten, ohne gerade die
Botſchaft in Anſpruch zu nehmen.

Madrid, 20. Dezember. Madame Humbert bat, von ihrer
kranken Tochter nicht getrennt zu werden. Die ſehr blaß und
nervös ausſehende Dame erklärte, ſie werde vor Gericht erſtaunliche
Enthüllungen machen; viele hohe franzöſiſche Perſönlichkeiten
würden ihren Sturz theilen. Der Preis von 125 000 Fres., der
für die Feſtnahme der Humberts durch intereſſirte Bankiers und die
franzöſiſche Regierung ausgeſetzt iſt, wird dem Kommiſſar Caro
und drei anderen Poliziſten zufallen. Gegen 10 Uhr wurden die
Humberts und 'dAurignacs dem Gefängniß überliefert und zur Ver-
fügung des franzöſiſchen Votſchafters geſtellt.

Paris, 21. Dez. Die näheren Beſtimmungen über die
Ueberführung der Familie Humbert nach Paris
werden erſt morgen getroffen werden; man glaubt allgemein, daß
die Familie durch ſpaniſche Polizeibeamte bis zur Grenze gebracht
und dort den franzöſiſchen Behörden überliefert werden wird. Der
in Rouen verhaftete frühere Jntendant der Humberts, Parahre,
wird heute Abend nach Paris geſchafft. Der visherige Botſchafter
in Madrid, Patenötre, wird morgen Vormittag hier eintreffen.

Paris, 21. Dez. Die geſammte Preſſe beſpricht an leiten
der Stelle die Verhaftung der Familie Humbert. Die republi-
kaniſchen Blätter äußern ihre Befriedigung und erklären, das Er-
freuliche daran ſei, daß den Nationaliſten nunmehr die Waffe ent-
zogen ſei, deren ſie ſich unaufhörlich in der perfideſten Weiſe bediend
hätten. Diejenigen, welche die Humbertaffaire ausbeuten wollten,
würden eine große Enttäuſchung erleben. Die nationaliſtiſchen

lenken wollte. Die nationaliſtiſche „Vaterlandsliga“ veröffentlicht
einen Artikel, in welchem an die Jnterpellationsrede des Deputirten
Gauthier erinnert wird, der vor vierzehn Tagen ſagte: „Jch hege
die feſte Ueberzeugung, daß die Familie Humbert verhaftet werden
wird, ſobald der frühere Miniſterpräſident der Anſicht iſt, daß der
Augenblick gekommen ſei, wo er von Neuem die Regierung über-
nehmen könne.“ Der Artikel weiſt darauf hin, daß die Verhaftung
der Humberts mit der Rückkehr Waldeck-Rouſſeaus nach Paris zu
ſammentreffe.

Aus Nah und Fern
Taufe des Linienſchiffs „Braunſchweig“. Auf der Germania-

Werft zu Kiel erfolgte am Sonnabend der Stapellauf von S. M.
Linienſchiff „H.“, das bis jetzt größte der deutſchen Flotte.
Gegen 112/, Uhr begab ſich der mit der Taufe des Schiffes beauftragte
Prinz Albrecht von Preußen, ferner Prinz Heinrich,
Prinzeſſin Heinrich, ſowie Prinz Adalbert von Preußen
mit den perſönlichen Gefolgen zur Barbaroſſa-Brücke, um ſich nach
der Werft zu begeben. An der Anlegeſtelle der Werft
wurden ſie von dem Staatsſekretär des Reichsmarineamts,
Vizeadmiral von Tirpitz, dem Chef der Oſtiſeeſtation, Ad
miral von Köſter, ſowie dem Direktorium der GermaniaWerft
empfangen. Nach erfolgter Vorſtellung begaben ſich die Hohen Herr
ſchaften nach der Tauftanzel. Die vom erſten Seebataillon geſtellte
Ehrenwache präſentirte, die Muſik intonirte den Holländiſchen Ehren
marſch. Nach dem Abſchreiten der Front der Ehrenwache betraten die
Prinzen Albrecht und Heinrich von Preußen, ſowie Admiral von Köſter
die Taufkanzel, auf der im gleichen Moment die prinzliche
Standarte gehißt wurde. Prinz Adalbert von Preußen und
Prinzeſſin Heinrich ſowie die übrigen Herren des Gefolges nahmen im
Hofpavillon Platz. Hierauf hielt Prinz Albrecht die Tauf-
re de. Der Prinz brachte darin zum Ausdruck, daß durch die Gnade
Seiner Majeſtät dem Herzogthum Braunſchweig und ſeiner Hauptſtadt
die hohe Ehre erwieſen werde, daß das neue Linienſchiff den Namen
„Braunſchweig“ führen ſoll. Es ſei ihm eine unvergeßliche hohe
Ehre, dem Schiffe dieſen Namen zu geben und für dieſen ehrenvollen
Auftrag lege er Seiner Majeſtät ſeinen tiefgefühlteſten Dank zu
Füßen mit der Verſicherung unwandelbarer Treue und mit dem
Wunſche, daß das Schiff viel Glück auf allen ſeinen Fahrten im Kriege
wie auch im Frieden haben möge für alle ſeine Aufgaben. Auf Aller-
höchſten und Allergnädigſten Befehl taufe er das Schiff auf den Namen
„Braunſchweig“. Dies ſei für die preußiſche und deutſche Geſchichte ein
ruhmreicher Tag. Jn ein vom Prinzen Albrecht ausgebrachtes drei-
faches Hurrah auf Se. Majeſtät ſtimmten die Anweſenden begeiſtert
ein. Nachdem die Flaſche Schaumwein am Bug des Schiffes zer
ſchellt war, begaben ſich die hohen Herrſchaften zu dem am Waſſer ge
legenen Ablaufpavillon, um dem Ablaufen des impoſanten Schiffes
beizuwohnen. Majeſtätiſch glitt es bei ſtrömendem Regen unter dem
tauſendſtimmigen Hurrah der Anweſenden ins Waſſer, während das
Hafenwachſchiff einen Salut von 21 Schuß feuerte. Sodann beſtiegen
die hohen Herrſchaften ihre Pinaſſen und begaben ſich ins Schloß.
Dem Stapellauf wohnte ein zahlreiches geladenes Publikum, ſowie ein
roße Offizierſuite, darunter ſämmtliche ortsanweſenden Admirale, bei,ſPrger der kommandirende General des 9. Armeekorps v. Maſſow, der

braunſchweigiſche Staatsminiſter v. Otto, Oberpräſident v. Wilmowski, der
Geſandte Braunſchweigs am Berliner Hofe von Cramm-Burgdorff, der
Kapitän Egorilff von dem gerade anweſenden ruſſiſchen Schulſchiff „Ocean“
und andere. Nach dem Stapellauf fand bei dem Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich im Weißen Saale des Schloſſes eine
Mittagstafel ſtatt. Sonnabend Abend kurz nach 8 Uhr iſt Prinz
Albrecht von Preußen nach Berlin abgereiſt. Mit demſelben Zuge hat
ſich Prinz Adalbert nach Potsdam begeben.

Geburt eines dritiſchen Prinzen. Auf York Cottage, dem Palais
des Prinzen von Wales in Sandringham, wurde die Erb
prinzeſſin von Wales Sonnabend Abend um 8 Uhr von

einem Sohne glücklich entbunden. Der Ehe des Prinzen Georg von
Wales mit ſeiner Gattin Victoria Mary Fürſtin von Teck ent
ſtammen den neugeborenen Prinzen mit eingerechnet fünf Kinder,
vier Söhne, von denen der älteſte, Prinz Eduard Albert, acht Jahre
alt iſt, und eine Tochter. Die Prinzeſſin von Wales ſteht im 36.
Lebensjahre.

Fürſt Eulenburg und der herzogliche Koch. Gelegentlich des
Rücktritts des Fürſten Philipp zu Eulenburg vom Botſchafterpoſten in
Wien wird in mehreren Blättern die Erinnerung an eine angebliche
Epiſode aus der Jugendzeit des Fürſten aufgefriſcht. Dieſer war gegen
das Jahr 1860 Student in Bonn und kehrte eines Abends in
Geſellſchaft einiger Korpsbrüder von der Kneipe nach Hauſe
zurück. Unterwegs ſeien die Studenten in Streit mit
einer Geſellſchaft von Nachtſchwärmern gerathen. Es kam
zu Thätlichkeiten, im Verlauf derſelben ſollte der Fürſt von ſeinem
Stockdegen Gebrauch gemacht haben. Er habe dey Koch des Herzogs
von Sachſen Coburg tödtlich verwundet. Der Fürſt ſei zu ſechs
Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden. Wie hierzu mitgetheilt
wird, liegt hier eine Verwechslung mit einem verſtorbenen Vetter
des Fürſten vor, der damals in der Nothwehr von ſeinem Säbel,
er war Einjährig-Freiwilliger, Gebrauch machte.

Prinz Friedrich Leopold ſollte bei Baumgartenbrück beim Schlitt
ſchuhlaufen eingebrochen ſein ſo hatte die gewöhnlich gut unterrichtete
„Potsdamer Korreſpondenz“ unter Angabe von Einzelheiten gemeldet.
Nunmehr erhielt aber die „Nordd. Allg. Ztg.“ von der perſönlichen
Adjutantur des Prinzen die Mittheilung, daß das erwähnte Gerücht
alſch ſei.wo Hauseinſturz in Finſterwalde. Wie der „Finſterwalder Anzeiger“

meldet, iſt Sonnabend Vormittag das Maſchinenhaus der Grube
„Hanſa“ bei Dobrilugk eingeſtürzt. Der Maſchinenwärter iſt
umgekommen, die Betriebs- Maſchinen ſind beſchädigt, der Be
trieb ruht.

Eiſenbahnunglück. Der Expreßzug Petersburg Wien
fuhr am Freitag bei Wilna auf einen Güterzug. Mehrere Reiſende
wurden theils ſchwer, theils leicht verletzt. Vom Fahrperſonal ſind
zwei Mann todt.

Das Linienſchiff „Wittelsbach“ iſt, wie ſchon kurz gemeldet,
Sonnabend Morgen 4 Uhr 15 Minuten durch den großen Kreuzer
„Prinz Heinrich“ und Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm der Große“
abgeſchleppt worden. Es iſt am Sonntag naw Mitternacht in Kiel
eingetroffen und dann gleich ins Dock gegangen, damit ſein Boden
beſichtigt werden kann. Das Schiff iſt, wie es heißt, völlig dicht

eblieben, und iſt alſo wohl auf einen S ndſtreifen zwiſchen dem
Riff aufgelaufen. Jm neuen Jahre ſoll „Wittelsbach“, wenn keine
Ausbeſſerung nöthig wird, Flaggſchiff des zweiten Admirals beim
erſten Geſchwader werden.

Das Bild des Kaiſers. Der Kaiſer verlieh nach dem „Berl.
Tagebl.“ ſein Bild ſämmtlichen Mannſchaften der Haiſerjacht
„Hohenzollern“ und des Kaiſerbootes „Sleipner“, die an
der Englandreiſe theilgenommen haben.

Vom Thauwetter. Wie gedrahtet wird, herrſcht in weiten
Gebieten der oberrheiniſchen Nebenflüſſe Hochwaſſer.
Auch die hochgehende Ruhr überſchwemmt weite Strecken und
verurſacht empfindliche Betriebsſtörungen; die Wupper er-
reichte eine Höhe wie ſeit Jahren nicht mehr. ſämmtliche
Schleifereien des bergiſchen andes liegen ſtill. Einzelne
tiefergelegene Ortſchaften liegen vollſtändig unter Waſſer.
Jn Hersfeld wurde die Badeanſtalt und ein Eisbrecher, in
Friedlos die Fuldabrücke, in Breitenbach ebenfalls die Fulda-
brücke und in Wehrda ein Brückenbogen vom Hochwaſſer fortgeriſſen.
Das Werradorf Kleinbach iſt meterhoch mit Waſſer und Eis
ſchollen bedeckt die Schollen haben theilweiſe eine Länge und Breite
von 5 bis 6 Metern und eine Dicke von Meter. Die Landſtraßen
ſind vielfach überſchwemmt, ſo daß der Verkehr ſtockt.

Perſonalnachrichten.
Der Paſtor Kühl in Pakulent iſt zum Superintendenten der

Synode Greifenhagen, Reg.Bez. Stettin, der Paſtor Quandt in
Treten zum Superintendenten der Synode Rummelsburg, Reg.Bez.
Köslin, ernannt worden.

Der Regierungs und Baurath Suadicani iſt zum Mit
glied des Königlich techniſchen Ober-Prüfungsamtes ernannt, dem
Geheimen Ober-Baurath und vortragenden Rath im Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten, Johann Fülſcher, die erbetene Entlaſſung aus
dem Staatsdienſte mit Penſion ertheilt, der Geheime Baurath Karl
Höffgen zum vortragenden Rath in demſelben Miniſterium ernannt
worden.

Dem Ober- Präſidenten Freiherrn v. Wilmowski in
Schleswig iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath verliehen
worden. Der Landrath Dr. v. Borries in Herford iſt zum
Polizeipräſidenten der Haupt und Reſidenzſtadt Berlin ernannt, der
Regierungsaſſeſſor Dr. Frhr. v. Kaden* und Neukirch in
Hannover dem Landrath des reiſes Paderborn zur Hilfe-
leiſtung in landräthlichen Geſchäften zugetheilt, der Oberbürger-
meiſter Dr. Gieſe zu Altona als Bürgermeiſter dieſer Stadt auf
Lebenszeit beſtätigt worden. Der bisherige Stadtkämmerer Siegfried
Körte in Breslau iſt als Erſter Bürgermeiſter der Stadt Königs
berg i. Pr. für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt
worden.

Den Kreisſekretären Köhler in Fulda, Baumgart in
Fritzlar, Hennig in Poſen, Biehlig in Huſum, Zimdars in
Naugard und Rehnert in Glogau iſt der Charakter als Kanzleirath
verliehen worden. Dem Grenzkommiſſar Wilhelm Mädler in
Beuthen (O.Schl.) iſt der Charakter als Polizeirath verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Kleine Hochſchulnach richten. Der Oberarzt an der

mediziniſchen Klinik der Univerſität Greifswald, Privatdozent Dr.
wed. Wilh. Müller, hat in Vertretung für den a. o. Profeſſor,
Geh. Medizinalrath Dr. Paul Knabler, der durch Krankheit verhindert
iſt, den Lehrauftrag für Kinderheilkunde für das laufende Winterhalbjahr
erhalten. Der Aſſiſtent am chirurgiſch-kliniſchen Jnſtitut der Univerſität
München, Dr. med. Rudolf Seggel, wurde in der mediziniſchen
Fakultät als Privatdozent zugelaſſen. Jn der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Berlin hat ſich Dr. Oskar de la
Camp, Oberarzt an der Charitee und externer Aſſiſtent an der
von Geh.-Rath Kraus geleiteten zweiten mediziniſchen Klinik, als
Privatdozent eingeführt. Der bisherige Privatdozent Dr. Rudolph
Kautzſch zu Leipzig iſt, wie jetzt auch amtlich gemeldet wird, zum
außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Halle ernannt worden. Der bisherige Privatdozent in
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität zu Berlin, Profeſſor Dr.
Oskar Laſſar, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſelben
Fakultät, der bisherige Privatdozent Dr. Walther Kaufmann zu
Göttingen zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Bonn ernannt worden.

Prof. Robert Koch wird, wie wir jüngſt ſchon meldeten,
ſich in Auftrage der engliſchen Regierung zur Be
kämpfung von Viehſeuchen wiederum nach Südafrika
begeben. Wie der Kapſtädter Korreſpondent des „Daily Expreß“ aus
ſicherer Quelle erfährt, ſeien die Koſten ſeiner Reife auf 10 000 Pfund
Sterling (zwei Millionen Mark) veranſchlagt und würden von den Re
gierungen und der Chartered Company gemeinſam getragen. Dem
Vernehmen nach erhalte Prof. Koch ein Honorar, das im Verhältniß
von 6000 Lſtrl. (120 000 Mk.) jährlich bemeſſen werde, ſeine beiden
Aſſiſtenten ein ſolches von 1000 Lſtrl. Alle Koſten tragen die Regie
rungen. Außerdem erhalte Prof. Koch 3 Lſtrl. Reiſekoſten für den Tag.
Zuerſt werde er ſich wahrſcheinlich nach Rhodeſia begeben.

Scuure Nillig, Specialgeschäft feiner Herrenkleider
h nur nach Maass.

Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

Anerknannt Ieistungsfähigstes Geschäſt empfehlt sleh ergebenst.
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Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 21. Dez. Superintendent Pfeiffer-

Cracau Die bedeutendſte Pflegeanſtalt für erwachſene Sieche und
verkrüppelte Kinder, die wir in Norddeutſchland haben, nämlich diejenige
zu Cracau bei Magdeburg, hat am 2. Adventsſonntage ihren Be-

ründer und Leiter verloren. Der auch als Mitglied des preußiſchen
neralſynodal-Vorſtandes ſowie als Führer der landeskirchlichen

Gruppe der Poſitiven Union weit über die Grenzen der Provinz
Sachſen hinaus bekannte Superintendent Guſtav Adolf Pfeiffer iſt an
dem genannten Tage einem langwierigen und ſchmerzhaften Magen-
leiden erlegen. Die dankbare Pietät gebietet es, über ſein Grab hinaus
an das zu erinnern, was dieſer hochgeſtellte und perſönlich ſo beſcheidene
Mann zur Aufdeckung und Linderung von zwei vor der großen Oeffent
lichkeit kaum beachteten, in das Einzel- und Familienleben aber um ſo
tiefer einſchneidenden Nothſtänden unſeres Volkslebens während der
letztvergangenen dreizehn Jahre geſchaffen

Quedlinburg, 20. Dez. (Verzichtleiſtung.) Der
jetzige Vertreter des Wahlkreiſes CalbeAſchersleben im Reichstage,
Kaufmann Placke in Aken, hat aus Geſundheitsrückſichten auf ein
Mandat für die bevorſtehende Reichstagswahl verzichtet.

Genthin, 19. Dez. (Todtgefahren.) Jn der Nacht
um 18. d. M. bemerkte der dienſthabende Bahnwärter bei Halte-elle Lader Schleuſe einen Menſchen auf den Geleiſen, den er vom

Bahndomm fortwies. Als kurze Zeit darauf ein Güterzug die
lteſtelle paſſirte, ſprang der Fremde über die Schranke vor den

ug, deſſen Maſchine ihn zu Boden ſchleuderte, wobei ihm ein Bein
abgefahren und das andere zweimal gebrochen wurde. Er hatte
das Bewußtſein nicht verloren, und konnte noch feinen Namen an
geben. Nach Anlegung eines Nothverbandes brachte man ihn in das
hieſige Krankenhaus, wo er eine Stunde nach der Amputation beider
Beine ſtarb.

Stendal, 20. Dez. (Fahndung nach einem Ver-
brecher.) Die Meldung aus Berlin, W der Mörder
der Wittwe Budwig hierher gewandt haben könne, ſetzte
die hieſige Polizei am Donnerstag Abend in eifrige Thätigkeit. Die
Berliner und Magdeburger Züge wurden durchſucht, der Bahnhof

enau beobachtet. Eine Rundfrage in den Wirthſchaften ergab,
daß ein Menſch, auf den das Signalement des Mörders genau paſſe,
vor Kurzem nach Nachtquartier gefragt habe. Gegen 11 Uhr wurde
von einer Gaſtwirthſchaft, wie der „Altm.“ berichtet, an die Bahn-
ber gemeldet, daß eine verdächtige Perſon eingekehrt ſei und

die Polizei zur Feſtſtellung der Perſonalien des Unbekannten
erſcheinen möchte. Als Beamte ſich aufmachten, kamen ihnen be
reits einige Herren aus dem Reſtaurant entgegen und bezeichneten
einen gerade im Bahnhofsportal verſchiwindenden Mann als den
Verdächtigen. Dieſer war eben in den Warteſaal 3. und 4. Klaſſe
eingetreten, als er von einem Beamten erſucht wurde, mit hinaus-
zukommen. Es dar auffällig, daß die ganze Beſchreibung des
Mörders und ſeiner Kleidung faſt bis ins Einzelne auf dieſen Mann
paßte. Jm Vorraum des Warteſaales fand ein längeres Verhör
ſtatt, während draußen ſich nach und nach viel Publikum anſammelte
und geſpannt auf den Ausgang wartete. Nach längerer Zeit mußte
der Unbekannte, der ein auffallend ſcheues Weſen an den Tag legte
und nur noch im BVeſitze von 5 Pfg. und einer Fahrkarte war, zum
Gepäckraum folgen, woſelbſt eine Ocffnung ſeiner Gepäckſtücke er-
folgte. Die Prüfung der vorgefundenen Sachen und Papiere ergab
indeſſen keinen genügenden Anhalt für einen Verdacht. Der Mann,
der nach Bremen fcihren vollte, wurde freigelaſſen; er fand bis
zum anderen Morgen Obdach im Warteſaal

Gerichtszeitung.
Chemnitz, 20. Dez. (Jm Briefmarkenfälſcher-

Prozeß) wurde heute das Urtheil geſprochen Es erhielten Buch
druckereibeſitzer Schulz 2 Jahre, Keilbuſch 1 Jahr 6 Monate, Meerſtein
1 Jahr 6 Monate Gefängniß dieſe drei außerdem 2 Jahre Ehr
verluſt, Bock 11 Monate, Kruſchwitz 4 Monate und Harburg 3 Monate
Gefängniß. Die Angeklagten Photograph Schulz und Kobinger wurden
zu je 20 Mk. Geldſtrafe oder 4 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Telegramme.
Madrid, 21. Dez. Wie nunmehr verlautet, war der

franzöſiſchen Botſchaft durch einen anonymen Brief die hieſige

Wohnung der Familie Humbert verrathen worden. Geſtern
Abend erſchien ein Mann auf der Botſchaft und theilte mit,
daß er der Schreiber des Briefes ſei und verlangte mit der
Bitte, ſeinen Namen geheim zu halten, die ausgeſetzte Belohnung.
Er wurde aufgefordert, Proben ſeiner Handſchrift zu geben,
um dieſelben mit dem betreffenden Schriftſtück zu vergleichen.

Berlin, 21. Dez. Wie ein hieſiges Blatt erfahren haben
will, iſt der Mörder der Wittwe Budwig gen an der
deutſchpolniſchen Grenze verhaftet worden. Er ſoll im Laufe
des heutigen Tages nach Berlin gebracht werden.

Petersburg, 21. Hier eingegangenen Nachrichten
dauert das Erdbeben im Kreiſe Andiſchan, namentlichde dem Dorfe Aſſaki, an. 197 Verſchüttete wurden bisher

aufgefunden, die Ausgrabungen werden fortgeſetzt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 23. Dezember Wärmer, wolkig, ſtrichweiſe Nieder
ylag, windig.

Mittwoch, 24. Dezember Naßkalt, Niederſchläge, windig.

Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.)
u Wnche

Saale.
alle i. Dez. 1,71 22. Dez. 1,721 0,01rotha 2,84 2841*Alsleben 19. Dez. 1,3620. Dez. 1,94 0,58Bernburg en 1,05 1,45 I 0,40*Calbe, Obp. 7 1,48 1,64 0,16do. Unlp. u 0,54 1,00 0,46Unſtrut.
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Budweis 18. Dez. 0,06 19. Dez. 1,98 1,92Prag 0,73 0,10 l 0,63GHabvel,
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Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.
Trotha Eisſtand.

HochwaſſerMeldung. Von der Elbſtromvauverwalrung
in Magdeburg.) Nach Mittheilung der J
Landesabtheilung zu Prag iſt für den 22. d. Mts. Abends
in Torgau ein Waſſerſtand von 8,20 Meter und darauf
3 des Waſſers zu erwarten. Aus den Gebieten der

ulde und Saale liegen Hochwaſſernachrichten zur Zeit
nicht vor. Des Eisſtandes wegen iſt eine v
des Waſſerſtandes für Torgau unſicher und für die unterhal
gelegenen Pegel nicht möglich.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines

Berlin, 20. Dez. Wie verlautet, gewährt die Spiritus-
verwerthungs-Centrale den Brennereien mit
30 Abſchlagspreis 1 67,7 5 pro Hektoliter
Nachzahlung. Ein Bankkonſortium unter Führung
der Berliner Bank erwarb einen Grundſtücks
Komplex im Vorort Niederſchönweide für 3 Mill.

Die Darmſtädter Bank vereinigt ihre landwirthſchaftlichen
Abtheilungen Güſtrow und Waren (in Mecklenburg) zu einer Geſellſchaft
„Mecklenburgiſches Kornhaus“ mit einem Stammkapital
von 2 Mill.

r 2

TagesMarktberichte.
Verlin, 20. Dezbr. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Roggen märk.
134.00 134.50 ab Bahn. Gerſte, inländiſche Futtergerſte 130.00
bis 143.00 ruſſ. 127.00 130.00 Hafer, märk., mecklenb.,
pomm., preuß., poſen. und ſchleſ. fein 153.00 165.00 mittel
144.00--152.00 gering 137. 00 143. 00 mit Geruch 130.00 bis
138.00 ruſſ. 139.00-- 141.00 Mais, amerikan. mixed 136.00
bis 138.00 La Plata-Mais 133.00 135.00 Erbſen ohne
Handel. Weizenmehl 00 20.00 bis 22.25 Roggenmehl 0
und 1 18.00 bis 19.50 Weizenkleie 9.40--9.80 Roggenkleie
9.40 9. 80 Mittagsbörſe Weizen Dezember 157.25--157.75
Mai 157.25--157.50 Juli 158.50 158.75 Roggen märk.
134.50 ab Vahn, Dezember 138.00 Mai 140.25--140.50
bis 140.25 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. feiner 151.00 bis 164.00 mittel 143.00 150.00
geringer 136.00-- 142.00 ruſſ. 138. 00 140.00 Dezember
138.00 Mai 136.75 Mais amerikan. mixed 136.00 137.00
Mark, runder 132.00 134.00 Dezember 132.50 Weizenmehl
00 20.00 bis 22.25 Roggenmehl 0 und 1 18.00--19.50
Dezember 18.40 Rüböl Dezember 48.20--48. 40--48. 30 Mai
47.80 47.90 47. 70 47.30 Spiritus 42.00 A. frei Haus.
Preiſe um 2x Uhr (nichtamtlich): Weizen Dezbr. 157.75 Mai
157.25 Juli 158.75 Roggen Dezember 138.00 Mai
140.25 Juli 140.75 Hafer Dezbr. 138.00 Mai 136.75
Juli 137.50 Mais Dezember 132.50 Mai 109.75
Mehl Dezember 18.40 Mai 18.60 Rüböl loko 48.50
Dezbr. 48.30 Mai 47.80

New-York, 19. Dez., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen e eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle-Preis in New-York 8,70 (8,65), Lieferung Febr. 8,31
(8,20), Lieferung April 8,36 (8,25), in New Orleans 84
(88 Petroleum, Stand white in NewYork 8,20) (8,20),
in Philadelphia 8,15 (8,15), Rafined (in Caſes) 10,50 (9,50), Credit
Balances at Oil City 1,51 (1,51), Schmalz, Weſtern ſteam
10,70 (10,75), Rohe Brothers 10,90 (11,00), Mais*) per
Dez. 60 (58), Mai 481 (a48 Juli (47),Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (78 Weizen per Dez.
83 (82 per Jan. ber Mai 807 (80*/5), perJuli 781 (781 Getreidefracht nach Liverpool 1x (1Xx),
Kaffee fair Rio Nr. 7 85 (5), Rio Nr. 7 perJan. 4,45 (4,50), per März 4,70 (4,75,, Mehl, Spring Wheat
clears 3,05-—3,10 (3,05-—-3,10), Zucker 37 (37/16), Zinn 25,50
bis 25,65 (25,62—25,75), Kupfer 11,65 (11,65).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen feſt.

WochenMarktberichte
Dann 19. Dez. (Originalbericht von Quenſell

K Spannuth.) Rohzucker: Die Haltung des Marktes in der
letzten Berichtswoche war recht wechſelvoll. Zu Beginn mußten die
Preiſe für Fabrikwaare etwas nachgeben, da nur vereinzelte Nachfrage
der Raffinerien vorlag. Nach Bekanntwerden der Dezemberzahlen ent
wickelte ſich aber ein ſehr flottes Geſchäft, und ein großer Theil der
bis zu ca. 30 9. höheren Preiſen vorliegenden Feſtofferten wurden
ſowohl von Raffinerien wie auch vom Handel ſchlank aufgenommen.
Jn der letzten Wochenhälfte war die Stimmung ſehr ruhig, theils
ſogar ſchwach unter dem Druck eines ſehr ſtarken Kornzucker-Angebotes
aus erſter und zweiter Hand. Nachprodukte waren dem Markte reich
licher zugeführt die bezahlten Preiſe liegen im Durchſchnitt 25 unter
der vorwöchigen Aufzeichnung. Jn Auguſt Lieferung und neuer Kam
pagne bleibt das Geſchäft gering die Forderungen der Fabriken lauten
faſt ſämmtlich über Marktwerth. Schluß ſehr ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks in Waare diesjähriger
Kampagne beträgt ca. 92 000 Ctr.

Es notiren heute für 100 kg Brodraffinade 58,80 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 61,80--58,30 inel. Sack, gem. Melis
57,30 56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80--62,30 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ctr. für 50 kg: Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Rdmt. do. 88 4 Romt. 9,00--9,20 Nach
produkte 75 Rdmt. 7,10--7,45 excl. Rübenmelaſſe 43 Böé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien 4 per 50 kg excl. Tonne.

WBagkrente un5 Probuktenberichte.
Getreide

Hamburg, 20. Dez. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 1561, Hard Winter Nr. 2 Nov.-Ablad. 125x. Roggen ruhig,
ſüdruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 NovemberAblad. 101 holſteiniſcher
und mecklenburgiſcher 145. Mais matt, 124--126, runder 105. Hafer
ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 20. Dezember. Weizen per Frühjahr 7,87 Gd., 7,88 Br.,
per MaiJuni Gd., Br. Roggen per Frühjahr 7,02 Gd., 7,03
Br., per MaiJuni Gd., Br. Mais per MaiJuni Gd.,

Br. Hafer per Frühjahr 6,52 Gd., 6,53 Br.
Peſt, 20. Dezemb. Weizen loco behauptet, do. per April 7,78 Gd.,

7,79 Br. Roggen per April 6,75 Gd., 6,76 Br. geier per April
6,24 Gd., 6,25 Br. Mais per Mai 5,77 Gd., 5,78 Br.

Antwerpen, 20. Dezember. Weizen behauptet, Roggen behauptet,
Hafer ruhig, Gerſte behauptet.

Amſterdam, 20. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März do. per Mai Roggen auf Termine ge
ſchäftslos, do. per März do. per Mai

Paris, 20. Dezember. (Anfang.) Weizen behauptet, per Dezember
20,95, per Januar 21,20, per Januar April 21,35, per MärzJuni
21,60. Roggen ruhig, per Dezember 16,40, per März-Juni 16,50.

Paris, 20. Dezember. (Schluß.) Weizen behauptet, per Dezember
20,10, per Januar 21,20, per Januar-April 21,35, per MärzJuni
21,65. Roggen ruhig, per e per MärzJuni 16,50.

aps.
Hamburg, 20. Dezember. Rapsſaat. Holſt., mecklenburgiſcher u.

niederelber 190 195 Mk.
Gucker.

Hamburg, 20. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham-
burg per Dezember 16,25, per Januar 16,30, per März 16,40, per
Mai 16,55, per Auguſt 17,00, per Oktober 18,05. Ruhig.

London, 20. Dezember. 969 Proz. JavaZucker loco 94 nominell,
Rüben Rohzucker loco S. Rar

a

Hamburg, 20. Dez. Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen
Nur für, Good average Sautos. Dezember 274 G., März 28 G., Mai
28 (G., September 29 G. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 20. Dezember. JavaKaffee good ordinary 34.
Havre, 20. Dezember. Kaffee. (Anfangsbericht). Kaffee in Newyor!

ſchloß ruhig, unverändert bis 5 Punkte niedriger. Zufuhren in Rio 7 000
Sack, in Sontos 24 000 Sack für geſtern.

Havre, 20. Dezember. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average
Santos Dezember 33,25, März 33,75, Mai 34,25, Juli 34,75,
September 35,25. Tendenz: Behauptet.

Petroleum
Hamburg, 20. Dezember. Petroleum ſehr feſt. Standart

white loco 7,00 Br.
Antwerpen, 20. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loce

207, bez., Br., do. per Dezember 20 Br., do. per Februar 214 Br.
do. per März 21x Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 19. Dez. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr

(105--106 Lir.) 57,00--59,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106--107 Ltr.) 63,00—65,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch di
Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. Dezember. Spiritus ſtill, Dezember 12 Br., 1
G., DezemberJanuar 124 Br., 12 G., Januar- Februar 12 Br.
12 G., Februar-März 12 Br., 12 G.

Paris, 20. Dezemb. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., Dezembe
41,75, Januar 42,00, Januar-April 42,50, Mai- Auguſt 42,50.

Paris, 20. Dezember, (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Dezembe:
42,25, Januar 42,50, Januar-April 43,00, Mai Auguſt 43,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 20. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen, 18,00 bit

23,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bi.
30,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Hamburg, 20. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50,50.
Köln, 20. Dezember. Rüböl loco 54,00, Mai 51,50.
Amſterdam, 20. Dezember. Leinöl loco Januar 24

JanuarMai 24 JuniAuguſt Sept. Dez.
Hamburg, 19. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 52 Mk., de

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 59 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 59 Mk., do. do. Choice Grocery 59 Mk., dir
Marken 58 -—588/, Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 20. Dezember. (SchlußBericht.) Rüböl matt, Dez. 52,50
Januar 52,75, Jan.April 53,50, MuiAuguſt 54,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Dezember. Kartoffelſtärke 17,50 Mk., Kartoffelmel

17,50 Mk., feuchte Stärke 9,20 Mk.
Hamburg, 19. Dezember. Kartoffelſtärke 172 18 Mk., Liefer

Jan. Februar r Mk., Kartoffelmehl, prompt 171 18
Lieferung Jan. Febr. 17 18 Mk., Superior-Stärke 18-18
SuperiorMehl 18-—18 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 20. Dezember. Eßkartoffeln 5,00—5,50 Mk. fü:

Fleiſch. Butter. Eien
Magdeburg, 20. Dezember. Rindfleiſch im Großhandel 1,02 bi

1,04 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,30 Mi
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,50 Mk., Hammer
fleiſch 1,30——1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 1,80 Mk., Eßbutter 2,20 bi
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 4,20-5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 19. Dezember. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 110-125 Pfg.
kleine 40——80 Pfg., Seezungen, große 140--165 Pfg., kleine 75 bi
90 Pfg., däniſche 135--140 Pfg., Kleiße, große 50—60 Pfg., klein
18-—25 Pfg., Rothzungen 25——40 Pfg., Schollen, große 40-—50 Pfg.
mittel 25-—-40 Pfg., kleine 15--22 Pfg., lebende Karpfen 85 Pfg.
Schellfiſche, große 15--28 Pfg., mittel 12-18 g. kleine 10
Pfg., Cabliau, große 10--12 Pfg., kleine 9--10 Pfg., Seehechte 30--3.
Pfg., Lengfiſch 6——8 Pfg., Blaufiſch 7—9 Pfg., Knurrhähne 8 bi.
10 Pfg., Dorſch 12-—-22 Pfg., Rochen 8--10 Pfg., Elblachs Pfg.
Lachs, rothfl., Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelle:
120--230 Pfg., Zander 50--80 Pfg., Flußhechte 40--50 Pfg., Schnepe
30-—35 Pfg., Barſe 35--40 Pfg., Brachſen 19-35 Pfg., Hummern,
lebende 230-240 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 20. Dezember. Richtſtroh 4,00-5,00 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 6,50--7,50 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

t J anen, 20. Dezember. Baunmwolle. Stetig. Upland middlin.
oco 44 Pfg.Antwerpen, 20. Dez. Wolle. LaPlataZug Type B Februa
4,77 Verkäufer Oktober 4,85 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 19. Dezember. 31 Uhr. Wolle. Dezember 144,50, Jul
148,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 20. Dezember. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
e 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Baller.

endenz: Stetig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.

Per Dezember 4,51 Verk.Preis, Per AprilMai 4,51 Verk-.Preie
Dez.-Jan. 4,50 Verk.-Preis, MaiJuni 4,52 Käuferpreis
Jan.-Febr. 4,50 Verk.-Preis,“ Juni-Juli 4,52 Käuferpreie
Febr.-März 4,50 Verk.-Preis,“ Juli-Auguſt 4,52 Verk.Prei
März-April 4,51 Verk.-Preis,! AuguſtSept. 4,47

Metalle.
Amſterdam, 20. Dezember. Bancazinn 69
London, 20. Dez. Silber 22 Lſtrl., ChiliKupfer 51 Lſtrl.

per 3 Monate 51 Lſtrl., Blei ſpan. 108 16 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 1155/, Lſtrl., Zink 197/, Lſtrl.

Glasgow, 20. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixe
numbers warrants 53 sh. 9 d. Warrants Middlesborongh 46 sh. 11

Düngemittel.
Hamburg, 19. Dezember. (Chile-Salpeter.) Loco al

Lager 8,52.

Rio de Janeliro, 19. Dezember. Wechſel auf London 112

en eVerantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleden.
r Provinz und Allgemeines: Otto E. Nenmann; für Lokales: Erich Benthner;
ar den SBörſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

eeerereererereeeerereerere
Peckolt BRaalke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, Am u. VerKaut von Werthpapieren, Finlösunvon Baareinlagen, Conto-Corvrent- Weechsel-. UypotheKenverKehr.

von Conpons, Verrins ung

Für die Inſerate verantwortlich Otto Brakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage-
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